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Motorschiff Diamant blieb
wegen Stromausfall stehen
Weil eine der Batterien streiktemussten die Passagiere
bei Hertenstein auf ein anderes Schiff umsteigen.

Hugo Bischof

Gemäss Auskunft betroffener
Passagierekamesamvergange-
nenMontagbeiderAbendrund-
fahrt desMotorschiffsDiamant
auf dem Vierwaldstättersee zu
einem Zwischenfall. Das Schiff
konnte auf der Höhe von Her-
tenstein plötzlich nicht mehr
weiterfahren. Die Passagiere
musstennacheinerWartepause
aufdas zurHilfeherbeigerufene
Motorschiff Saphir umsteigen
undkonnten ihreFahrt schliess-
lichmit diesem fortsetzen.

Stefan Schulthess, Direktor
der Schifffahrtsgesellschaft des
Vierwaldstättersees (SGV)bestä-
tigtdenVorfallaufAnfrage.«Die
Hybridbatterien auf der Steuer-
bordseite des Motorschiffs Dia-
mant haben an diesem Abend
die Spannungs-Sollwertwerte
unterschritten», so Schulthess.
Deshalb habe das Schiff nicht
weiterfahren können.

«Backbord-undsteuerbord-
seitig sindaufdemMSDiamant
je 36 Batterien für den Hybrid-
antrieb im Einsatz», erklärt der
SGV-Direktor.«Diesemüssen in
einem definierten Spannungs-
bereich von plus/minus 10 Pro-
zent funktionieren, sonst fällt
der ganze Stromkreislauf zu-
sammen.»Das sei beimMSDia-
mant, das seitMai 2017 imEin-
satz ist, erstmals passiert.

Das MS Diamant sei nicht
besonders pannenanfällig, be-
tont Schulthess. «Aber weil der
Leistungsumfang moderner
Schiffe viel grösser ist als früher
unddazumehrTechnikbenötigt
wird, ist das statistische Risiko,
dass eine Panne auftritt, selbst-
redend höher als bei Schiffen
mit kleineremLeistungsumfang
undweniger Technik.

1.-Klasse-Tageskarte
fürdiePassagiere
Das MS Diamant konnte am
Montagabendmit seinen für sol-
che Fälle vorgesehenen Diesel-
motorenzurHaltestelleHerten-
stein fahren und dort anlegen.
«Der Kapitän entschied aus Si-
cherheitsgründen, die Fahrt zu
unterbrechen», so der SGV-Di-
rektor.NachdemdasMSSaphir
ebenfalls bei derHaltstelleHer-
tenstein angelegt habe, hätten
die Passagiere umsteigen kön-
nen. Das Umsteigen erfolgte
nach Auskunft von Passagieren
«in Ruhe und ohneHektik».

Nach dem Umsteigen und
mit etwasVerspätungwurde die
Fahrt auf MS Saphir weiterge-
führt. Bei derAnkunft inLuzern
erhielten alle Passagiere wegen

der Unannehmlichkeiten eine
SGV-Tageskarte 1. Klasse ge-
schenkt. Das MS Diamant fuhr
mit seinen Dieselmotoren noch
amgleichenAbend indieWerft,
woderSchadenbehobenwerden
konnte.DasSchiff ist lautSchult-
hess wieder wie gewohnt auf
demregulärenKurs imEinsatz.

Der jetzigeVorfallhatkeinen
Zusammenhang mit der Hava-
rie, welche das MS Diamant im
Dezember 2017 erlitt. Es hatte
damals auf einer Sonderfahrt
einen Felsen bei Kehrsiten ge-
rammt.Nacheinemhalben Jahr
Unterbruch infolge Reparatur-
arbeitenwurdeesdanachwieder
in Betrieb genommen.

DankdemWetter läuftdie
Saisonbisherhervorragend
Die Saison verläuft für die SGV
derzeit hervorragend, vor allem
auchdankdessonnigenWetters.
Die Auslastung ist gross. «Wir
sindzufriedenundpositivüber-
rascht», sagtSchulthess.«Stand
heute liegen die Passagierfre-
quenzen auf 90 Prozent des
Niveaus vor Corona. Die Grün-
de dafür seien das beständige
undsonnigeSommerwetterwie
auch die Rückkehr vieler, wenn
auch nicht aller, in- und auslän-
discherTouristen.«Glücklicher-
weise können wir den Fahrplan
wie vorgesehen anbieten und
mussten das Angebot nicht ein-
schränken», so der SGV-Direk-
tor. Allerdings sei das Angebot
gegenüber Vor-Corona immer
noch leicht reduziert.

Das kulinarische Angebot
hingegenwurde stark reduziert.
«WichtigfürunsundunsereGäs-
te ist,dassesaufallenSchiffskur-
sen Getränke und mindestens
kalte Speisen gibt», sagt dazu
Schulthess. «Die Mehrheit der
GästehatVerständnis fürdiever-
einzelten Angebotskürzungen.
WirstehenmitdieserHerausfor-
derung auch nicht allein da. Da-
her war das Verständnis für den
Arbeitskräftemangel inderGas-
tronomie bei vielen Gästen be-
reits vorgängig vorhanden.»

EskommeinEinzelfällenhie
und da vor, dass Passagiere we-
gen der Hitze kollaborieren, be-
stätigt der SGV-Direktor aufAn-
frage. «Unser Personal auf den
Schiffen versucht insbesondere
an heissen Tagen dem proaktiv
entgegenzuwirken mittels
mündlicher Durchsagen, unter
anderem‹vielTrinken,Schatten-
plätze aufsuchen›.» Die Schiff-
crews würden auch regelmässig
medizinisch geschult «und wis-
sen, was zu tun ist, falls einNot-
fall auf einemSchiff auftritt».

Die MS Diamant auf einer Fahrt im Jahr 2017. Bild: Roger Grütter

lesLand, auchdieWahlder
Schweiz indenUNO-Sicher-
heitsrat am9. Juni sorgte für
vielGesprächsstoff.Was
erhoffenSie sichdavon,Frau
Gmür?
Gmür: Der UNO-Sicherheitsrat
besitzt dieHauptverantwortung
für die Wahrung des Weltfrie-
dens und der internationalen
Sicherheit. Ich finde es richtig,
dass sich die Schweiz beteiligt.
Gespräche führen und denDia-
log suchen, das tut der Sicher-
heitsrat. Also genau das, was
FranzGrüter auchwill.

Dasklingtdochgut,Herr
Grüter.
Grüter: Ichhabemich sehrpoin-
tiert gegendiesenBeitritt geäus-
sert. Aus neutralitätspolitischer
Sicht halte ich das für einen
grossenFehler. ImUNO-Sicher-
heitsrat wird unter anderem
über Krieg und Frieden ent-
schieden. Das Sagen haben die
Grossmächte USA, China und
Russland mit ihrem Veto. Die
Schweizhatdort nichts verloren
und ichbin froh, dass sie nur für
zwei Jahre dabei ist.

Gmür: Bei den Veto-Mächten
hat Franz Grüter absolut recht,
sie können jederzeit ihr Veto
einlegen und deshalb sind die
Ergebnisse auchnicht immer so
erfolgreich wie erhofft. Man
sieht dann aber auch, wie die
Mehrheitsverhältnisse sind.Der
UNO-Sicherheitsrat hatdie ein-
zige und alleinige Aufgabe, den

Weltfriedenzugarantierenoder
wenigstens wieder einigermas-
sen herzustellen. Dass wir uns
als neutrales Land beteiligen,
finde icheinengutenEntscheid.

Bundesrat IgnazioCassis
will dieNeutralität neu
ausrichtenunddenBericht
von1993überarbeiten.Unter
anderemsollenkünftig
Manövermit derNatoauf
SchweizerBodenundWaf-

fenlieferungenüberDritt-
staatenermöglichtwerden.
FranzGrüter, IhreDefinition
vonNeutralität scheintnicht
mehr zeitgemäss.
Grüter: Dieser Bericht gelangte
offenbar an die Presse, ist aber
noch nicht bei uns in der Kom-
mission. Ich weiss daher nicht,
was der Bundesrat genau will.
Jedochwürdediese«kooperati-
ve Neutralität», wie sie Cassis
nennt, eine weitere Verwässe-
rung der Neutralität bedeuten
undwäre so sicher nicht akzep-
tierbar. Die Neutralität der
Schweiz ist ein zeitloserWert.

Gmür: Unsere Neutralität lässt
sehr viel Spielraum zu und ich
bingespannt aufdiesenBericht.
Grundsätzlich macht eine ge-
wisseKooperationmit derNato
Sinn, ohne selber Mitglied zu
werden.

Nato-Manöver auf Schweizer
Bodenwürdenaus Ihrer
Sichtdie SchweizerNeutrali-
tät alsonicht tangieren?
Gmür: Dass man grundsätzlich
gemeinsameÜbungen,auchauf
Schweizer Boden, macht, finde
ich sinnvoll. Im Kriegsfall sind
wir ein Teil von Europa – ob uns
das passt oder nicht – und müs-
seneinenSchutzschirmüberalle
Länder bilden. Wenn eine Zu-
sammenarbeit geübt wurde,
kannunsdas imErnstfallnützen.

Grüter: Militärische gemeinsa-
meÜbungenmitderNatogehen

zuweit und sindnicht vereinbar
mit der Neutralität. Die Nato
unterhält eine Angriffsarmee
unter FührungderUSA.Wollen
wirwirklich,dassSchweizer Sol-
daten im Ausland sterben? Wir
müssen eine unabhängige,
eigenständige Fähigkeit haben,
unser Land zu verteidigen.

ImGegensatz zuCassiswill
alt BundesratChristoph
Blocher (SVP)die«integrale
Neutralität»mittelsVolks-
initiative indieVerfassung
schreiben.Daswürdeauch
bedeuten, dass Sanktionen
wieheutegegenRussland
nichtmehrmöglichwären.
Gmür:Damitwürdenwirunsals
Kriegsgewinnler «profilieren».
ZudemwürdenwirdenAggres-
sor unterstützen.Dashat nichts
mit Neutralität zu tun.

Grüter: Ich bin überzeugt, dass
dieBedeutungderNeutralität in
der Bevölkerung tief verankert
ist. Siehatuns seit über 200Jah-
ren Sicherheit und Frieden ge-
bracht. Es geht darum, dass der
Bundesrat und die Politik unter
Druck nicht kopflos handeln
können. Hier will die Volksini-
tiative die Neutralität der
Schweiz schützen. Und noch-
mals: Die Schweiz übernimmt
völkerrechtlich abgestützte
Sanktionen.Ansonstenaber soll
sie eigenständig handeln und
nicht einfach Sanktionen bei-
spielsweisederUSAoderderEU
übernehmen.

«Sanktionen
sindein
anderesWort
fürKriegs-
massnahmen
ohneWaffen.»

FranzGrüter
Luzerner SVP-Nationalrat
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